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Urbane Qualität braucht
preisgünstigen Wohnraum!

Von Monika Litscher

Zu den Urbanen Qualitäten zählen nicht nur
Dichte und Grösse, sondern gehört auch
gesellschaftliche Vielfalt. Demnach will Stadtpolitik
einer diversen Gesellschaft Wohnen, Leben
und Wirtschaften im Stadtraum ermöglichen.
Erst im Verhandeln, Austausch, Sehen und
Gesehenwerden von Alt und Jung, schillernd und
schlicht, arm und reich, kurzum von Anderem
und Eigenem, entsteht eine diverse Stadtkultur.
Sie trägt in einem demokratischen Rechtsstaat

mit wirtschaftsfreundlichen Modalitäten und
einer weltoffenen Einstellung zu einer kreativen

Stadtgesellschaft bei, die Fortschritt und
Wohlstand bringt.

Die Städte spielen dabei eine Doppelrolle als

soziale Unternehmerinnen: Sie sind ihrer
öffentlichen Aufgabe gemäss dem Gemeinwohl
verpflichtet. Entsprechend setzen sie sich für
die Umsetzung der Sozialziele ein. Städte sind
auch eingebettet in das bestehende kapitalistische

System und so selbst marktwirtschaftliche
Akteurinnen. Dabei stehen sie in einem globalen

und nationalen Wettbewerb um Unternehmen,

Arbeitsplätze und einkommensstarke
Haushalte. In dieser Rolle streben sie nach
Gewinn in einem sozial- und umweltverträglichen
Ausmass, denn es gilt, Wert in die Öffentlichkeit

zu tragen.
Für die Wohnungspolitik und den

Wohnungsmarkt bedeutet dies, dass Städte einen
hohen Anteil an preisgünstigem Wohnraum
brauchen. Nur so können urbane Qualitäten
erhalten bleiben. Doch dieser Anteil schrumpft
derzeit bekanntlich.

Für die Erhöhung des Anteils an preisgünstigen

Wohnungen braucht es primär politischen
Willen, entsprechende Rahmenbedingungen
und eine co-kreative Zusammenarbeit von
Politik, Verwaltung, Wirtschaft, Wissenschaft
und Zivilgesellschaft. Beim preisgünstigen
Wohnungsbau, genau wie beim Wohnungsbau
allgemein, gelten für alle Involvierten die

übergeordneten Ziele einer nachhaltigen
qualitätvollen Innenentwicklung und das Ziel der
Netto-Null-Gesellschaft. Die Städte formulieren

gemäss ihrer Rolle mit den Kantonen und
dem Bund Rahmenbedingungen fürs Bauen
und die Immobilienerstellung. Sie sind somit
beteiligt am preisgünstigen Wohnungsbau
inklusive der entsprechenden Planungs- und
Bewilligungsgrundsätze. Zugleich sind sie

verpflichtet, auf ihrem Territorium für eine
adäquate Wohnraumversorgung zu sorgen und
konkrete Ziele umzusetzen. Dafür brauchen

Städte entsprechende Handlungsspielräume
und Partnerinnen in der Zusammenarbeit.

Der Städteverband bringt sich entsprechend
der Interessen der Urbanen Schweiz in die
laufenden Verhandlungen an dem im Mai vom
Bundesrat lancierten Runden Tisch zur
Wohnungsknappheit ein und beteiligt sich nun bei
der Erarbeitung eines Aktionsplans. Konkret
fordern die Städte bessere Rahmenbedingungen

für die Umsetzung eines Vorkaufsrechtes

von Boden und Immobilien für gemeinnützigen

Wohnungsbau. Das ist eine kleine, aber
zentrale Stellschraube der
öffentlichen Hand, um die
laufenden Verdrängungsprozesse

und zusehende Homogenisierung

der Gesellschaft in
den Städten bremsen zu können.

Zudem braucht es eine

Sensibilisierung der privaten
und institutionellen
Akteurinnen und deren Bereitschaft, den Wert von
mehr preisgünstigem Wohnraum und damit
die Urbanen Qualitäten anzuerkennen und
entsprechende Wohnungen zu erstellen.

Das zweite, aktuelle Anliegen der Städte

geht über die Wohnungspolitik hinaus. Städte

sind verpflichtet, ihre Entwicklungsprozesse
ganzheitlich anzupacken und Wohnpolitik
zusammen mit den Herausforderungen der

Raumplanung, des Verkehrs, des Umwelt- und
des Lärmschutzes anzupacken. Demnach sind
in der laufenden Umweltschutzgesetz-Revi-
sion die Stadtentwicklung und der Lärmschutz
zusammen zu betrachten. Auch hier fordern
Städte mehr Handlungsspielraum auf ihrem
Territorium. Zum einen müssen sie, wenn nötig,

den Vollzug der Reduktion des Lärms an
der Quelle selbst vollziehen können, etwa
beim grössten Lärmverursacher, dem Strassenverkehr.

Es geht dabei um eine simple
Temporeduktion, damit das Wohnumfeld und das

Wohnen für die Million Menschen, die lärmgeplagt

sind, erträglicher wird. Zum anderen

muss bei den Bewilligungen im Lärmschutz
nachgebessert werden, damit auch künftig
Wohnungen mit Mindestwohnqualität erstellt
werden.

«Die Städtefordern bessere

Rahmenbedingungen
für die Umsetzung eines

Vorkaufsrechts. »
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